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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 
91. Plenar⸗Sitzung vom 21. Mai. 


Präſtdent v. Wedell⸗ Piesdorf er 
öffnet die Sitzung um 1 / Uhr mit geſchäftlichen 
Mittheilungen. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär im 
Reichsamt des Innern von Bötticher, Miniſter des 
Innern v. Puttkamer. 

Ein Schreiben des Reichskanzlers meldet die 
Ernennung des Unterſtaatsſekretärs Dr. Jacobi zum 
preußiſchen Bundesbevollmächtigten. 

Das Haus erledigt die Denkſchrift über die 
Ausführung der jeit 1879 eriaſſenen Anleihe⸗ 
geſetze durch Kenntniß nahme und nimmt die Vor⸗ 
lage betreffend die Begründung der Reviſion in 
bürgerlichen Rechtsſtreitigketten debattelos in dritter 
Leſung an. 

Es folgt die dritte Berathung der Zucker⸗ 
ſteuer⸗Vorlage. 

Die Abgg. Dr. Witte und Dr. Barth 
haben ihre in zweiter Leſung abgelehnten Anträge 
wieder eingebracht. 

1 Das Haus genehmigt unter Ablehnung der 
Gegenanträge die Vorlage unverändert nach den 
Beſchlüſſen zweiter Leſung. 

Es folgt die Interpellation des Abg. Ha⸗ 
ſenclever und Gen. betreffend das Verhalten 
der königlich preußischen Behörden bei Arbeitsein- 
ſtellungen. 

Die Interpellanten ſtellen die Fragen: 1) 
AJJſt die Zirkularverfügung des preußiſchen Miniſters 
des Junern dem Bundesrath bekannt? 2) Was 

hat der Bundesrath gethan oder was gedenkt er 


H zu thun, um dieſem Angriff auf ein Reichsgeſetz 


möchte. 


klarzulegen. 


deutſch gehandelt. 


nigegenzutreten? 
Staateſekretär v. Bötticher erklärt ſich 
73 zur Beantwortung bereit. (Bravo! rechts.) 
1 Abg. Haſenclever: Dieſer Erlaß zeigt 
wieder, daß nicht wir, ſondern Herr v. Puttkamer 
j es if, der aufreizende Debatten hier im Hauſe 
veranlaßt. Auffällig iſt es übrigens, daß dieſem 
Erlaſſe gegenüber fi die Freiſinnigen fo ruhig 
verhalten und auch unſere Interpellation nicht 
Aurnterzeichnet haben, während es ſich doch um einen 
J  tlefgependen Eingriff in das Koalitionsrecht han⸗ 
delt. Der Erlaß richtet ſich ausſchließlich gegen 
die Arbeiter, er iſt nicht allein zu Ungunſten der 
Arbeiter, ſondern vor Allem zu Gunſten der Ar- 
beitgeber, des Kapitals erlaſſen. Das Geld den 
Arbeitern aus der Taſche nehmen zu Gunſten der 
Arbeitgeber — das iſt Ihre Sozialreform! Eine 
| nette Sozialreform! In Dresden haben die Ar- 
beitgeber ſich vereinigt, eine „ſchwarze Lifte" von 
Arbeitern aufzuſtellen, gewiſſe Arbeiter in Verruf 
zu erklären und ſich zur Nichtaufnabme derſelben 
verpflichtet. Dazu ſchweigt die Polizei, da macht 
fie den $ 153 der Gewerbeordnung nicht geltend, 
nur gegen die Arbeiter. Gleiches Recht für Alle! 
Das iſt zur bloßen Phraſe geworden. Wir wollen 
nicht die Streiks, aber die Vereine, welcht die 
Streiks verhindern ſollen, löſt man auf. Der 
Erlaß zeigt mir aufs neue, daß die Regierung 
das Soztlaliſtengeſetz nur zur Feſſelung der Arbei⸗ 
ter, zur Auslieferung derſelben an die Arbeitgeber 
benutzt. Der Erlaß iſt nur die Konſequenz des 
Sozialiftengefepes. Gegen den Erlaß haben ſelbſt 
die gemäßigt liberalen Blätter ſich ausgeſprochen, 
während die konſervativen Blätter bei der nahen 
Fühlung, die ſie mit dem Leiter der Polizei ha⸗ 
ben, den Erlaß rühmen, beſonders nachdem fie 
einen Arbeiter gefunden haben, der ſich für den 
Erlaß ausgeſprochen. Früher freilich hätte die 
konſervative Partei fi nicht damit einverſtanden 
erklärt, daß ein konſervativer Minifter die Ka⸗ 
ſtanten für die Bourgeoifie aus dem Feuer holt. 
Der Liberalismus müßte, wenn er nicht bereits 
eine ſehr gezähmte Löwin geworden, ſehr energiſch 
gegen den Erlaß eintreten. Wenn Herr v. Putt⸗ 
kamer derartige reaktionäre Eingriffe ſich erlaubt, 
ſo kann wohl eine Störung des Friedens, ein 
Putſch kommen. Dieſer Erlaß iſt eine Schmach 
für Deutſchland! 
Der Präſident ruft den Redner für dieſe 
Außerung zur Ordnung. 
Staatsſekretär v. Bötticher erklärt zu⸗ 
nächſt, fi im großen und ganzen auf die Beant- 
wortung der in der Interpellation enthaltenen 
Fragen beſchränken zu wollen. Die in Rede 
ſtehende Zirkular⸗Verfügung des preußiſchen Mi⸗ 
niſters des Innern vom 11. April d. J. fet dem 
Bundesrathe nicht mitgetheilt worden und um ſo 


deuten könnte. 


nachleſen. 


— A ren 


Sonnabend, den 22. Mai 1886. 


weniger Gegenſtand von Beſprechungen innerhalb 
deſſelben geweſen, als keinerlei Beſchwerden, auch 
nicht von ſozialdemokratiſcher Seite, über die Mi⸗ 
niſterialverfügung erfolgt ſeien. 
ſich auch die zweite Frage der Interpellation, denn 
der Bundesrath habe eben in der Sache nichts 
gelhan und ſich auch keine Gedanken darüber ge- 
macht, was er etwa ſpäter zu thun gedenken 
Dieſe Erklärungen würde er jeinerjeits 
als völlig ausreichend erachten, wenn er ſich nicht 
als preußiſcher Bundes bevollmächtigter gedrungen 
fühlte, die Angriffe der Interpellanten auf die 
preußiſche Behörde in ihrer völligen Haltlofigkeit 
Der Interpellant habe zwar einen 
Theil der Verfügung verleſen, aus welchem er die 
Parteinahme der Behörde für die Arbeitgeber habe 
folgern wollen; derſelbe habe jedoch den Eingang 
gänzlich außer Acht gelaſſen, deſſen Verleſung er 
(der Staatsſekretär) jetzt nachholen wolle. In 
demſelben heiße es, daß die Behörde die Verfü⸗ 
gung in völlig objektiver Weiſe und ohne jede 
Parteinahme für einen der ſtreitenden Theile hand⸗ 
haben ſolle; damit entfalle alſo der bezeichnete 
Vorwurf des Vorredners vollſtändig. 
Interpellant alſo hier proklamire, daß die preu- 
ßiſche Regierung mit der in Rede ſtehenden Ver⸗ 
fügung den Arbeiter dem Arbeitgeber ausliefere, 
jo ſei das nicht politiſch, nicht patriotiſch, nicht 
(Sehr wahr! 
preußiſche Regierung halte den von ihr einge- 


mit aller Ruhe gegenüber, ſie wolle dieſe lleber 
über ſich ergehen laſſen, als ſpäter den Vorwurf 
gegen ſich geſchleudert zu ſehen, daß ſie zur rechten 
Zeit verſäumt, die gesigneten Mittel zur Abwen⸗ 
dung der ſoztalen Gefahr ergriffen zu haben. 


Abg. Meiſter (Sozialdem.) ſieht ebenſo 
wie ſein Fraktionsgenoſſe in dem Erlaß eine Be⸗ 
einträchtigung des Koalttionsrechtes und ſucht des 
breiteren den Nachweis für den friedlichen Charakter 
der Lohnbewegung zu führen. 


Abg. Dr. Bamberger (freiſ.): Ich bin 
weit davon entfernt, das Gefühl der Verantwort⸗ 
lichkeit, das den Herrn Miniſter des Innern bei 
dieſem Erlaß geleitet bat, zu unterſchätzen. 
wiſſen, daß in Europa eine Reihe von Erſchei⸗ 
nungen aufgetreten ſind, die zur Vorſicht mahnen. 
Aber ich muß doch beklagen, daß der Erlaß ge- 
rade in dieſen Formen aufgetreten iſt. Er iſt 
zwar ſehr geſchickt abgefaßt, aber es ſind doch 
auch Paſſagen darin enthalten, die eine Aus- 
legung des Exlaſſes ermöglichen, wonach der- 
ſelbe eine Beſchränkung der Gewerbeordnung be- 
Herr Haſenclever hat uns heute 
als gezähmte Löwen bezeichnet — nun, es ſind 
nicht immer die edelſten Löwen, die am lauteſten 
brüllen, er mag dies im „Sommernachtstraum“ 
(Heiterkeit.) Ich kann ihm verſichern, 
daß ich wie irgend Einer die Koalitionsfrethelt 
ſchätze. Ich glaube auch nicht, daß der Erlaß im 
gewerblichen Leben eine ſo bedeutſame Rolle ſpielt, 
daß naturgemäß die Arbeiter durch dieſen Erlaß, 
dieſe Beſchränkung der Koalttionsfreiheit noch mehr 
erregt worden find als durch das Sozialiſtengeſetz. 
Unfere Bewegung hat das Verdienſt, den Arbei⸗ 
tern klar zu machen, daß der Lohnkampf ſich nicht 
perſönlich gegen den einzelnen Arbeitgeber zu rich⸗ 
ten habe, ſondern daß man die allgemeine Lage 
der Arbeiter beſſern müſſe. 
gen hätte die Regierung uns unterſtützen müſſen, 
ſtatt deſſen löſt fie die Gewerkvereine auf, wenn 
dieſe ihre eigenen Intereſſen beſprechen. 
len denn die Arbeiter nur Steuern zahlen und 
das Maul halten? — Wir haben niemals zu 
Streiks aufgefordert, und ich möchte den Herrn 
Miniſter doch erſuchen, uns nachzuwelſen, daß wir 
dies je gethan haben. 
eine ſtraffe Arbeitervereinigung halten wir für 
nöthig, weil nur dadurch eine etwa nothwendig 
werdende Arbeits einſtellung erfolgreich ſein kann. 
Es muß zwiſchen allen Arbeitern ein ſolidariſches 
Bewußtſein herrſchen gegenüber der internationa- 
len Solidarität der Arbeitgeber. 
die Arbeits einſtellungen friedlich vorübergegangen 
ſind, ſo liegt dies an der guten Organiſation der 
Arbeiter, während außerhalb, wo die ſtraffe Or⸗ 
ganiſation fehlt, ſehr oft Tumulte vorkommen. 
Wenn Sie ernſtlich die Arbeiterverhältniſſe regeln 
wollen, ſo hätten Sie unſere Arbeiterſchutzanträge 
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annehmen müſſen. Wir haben aber eben eine 
Parteiregierung, die nur die Intereſſen der Ar⸗ 
beitgeber berückſichtigt. Alle Arbeiterverſammlun- 
gen werden jetzt in Berlin verboten — das iſt 
doch offenbar nichts Anderes, als eine Begünſti⸗ 
gung der Arbeitgeber. Wir ſind ſchließlich mit 
dieſem Erlaß einverſtanden, denn wir kennen die 
Frucht, die aus dieſer Saat entſtehen muß. 


Miniſter v. Puttkamer erklärt, daß es 
ihm durchaus fern gelegen, mit der in Rede ſte⸗ 
henden Verfügung auf das Gebiet der Reichs- über. 
geſetzgebung überzugreifen; da ſich die Verfügung 
nur auf den Umfang der preußiſchen Monarchie 
bezogen, jo habe er keinerlei Veranlaſſung ge- 
habt, die betreffende Verfügung dem Bundesrathe 
mitzutheilen. Er habe jedoch die Verantwortung 
dafür zu tragen, daß das Köalitionsrecht, welches 
durch jene Verfügung in keiner Weiſe beeinträch⸗ 
tigt werde, durch Mißbrauch nicht zu einer Ge⸗ 
fahr für die öffentliche Ruhe und Sicherheit 
werde; er ſeinerſeits ſei auch überzeugt, daß die 
meiſten Arbeitseinſtellungen in ganz unverhältniß ⸗ 
mäßigem Maße zum Elend der Arbeiter und zur 
Aufhäufuug von Haß und Erbitterung ausge⸗ 
ſchlagen ſeien. Wenn der Abg. Bamberger der 
etwaigen ſozialen Gefahr gegenüber ſich fo opti- 
miſtiſch verhalte, ſo könne doch die Regierung ſich 
von ihrer Pflicht, bei Zeiten prophylaktiſche Maß⸗ 
regeln zu ergreifen, nicht entbunden erachten, denn 


des Wagens und der Radreifenbreite. 
Damit erledige Kommiſſton überwieſen. 

Es folgt der mündliche Kommiſſtons bericht 
über auf landwirthſchaftliche Meliorationen bezüg⸗ 
liche Poſitionen, welche ſämmtlich ohne Debatte 
den Anträgen der Kommiſſton gemäß erledigt 
werden. 

Darauf geht das Haus zu Wahlprüfungen 


Daſſelbe beanſtandet dem Ksmmiſſtonsantrage 
gemäß die Wahlen der deutſchfreiſinnigen Abgg. 
Seyffarth ⸗ Liegnitz und Goldſchmidt 
und wünſcht von der Regierung einige Erhebun⸗ 
gen über Bevölkerungs- und Wohnſttzverhältniſſe 
in den in Betracht kommenden 27 Wahlbezirken 
der Stadt Liegnitz. 

Es folgen verſchiedene, das Unterrichts weſen 
betreffende Petitionen, von denen eine Anzahl der 
Staatsregierung überwieſen wird. 

Schließlich erledigt das Haus zwei länd⸗ 
liche Gemeinde-Angelegenheiten betreffende Peti⸗ 
tionen, von denen eine der Staatsregierung zur 
Berückſichtigung überwieſen wird. 

Darauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. 

Tagesordnung: Zweite Berathung der Ka⸗ 
nalvorlage. 


Wenn der 


rechts.) Die 


binter jeder größeren Arbeiterbewegung lauere die Schluß 2 Uhr. 
nommenen Standpunkt für den allein richtigen Hydra der Gewaltthat und der Anarchie. Der 
und ſtehe allen gegen fie erhobenen Vorwürfen] Minifter weiſt ſodann unter Zitirung verſchiedener Deutfchland: 


charakteriſtiſcher Stellen aus dem „Soztaldemo- 
feat", dem Organ der ſozialdemokratiſchen Partei, 
nach, daß dieſelbe trotz der friedlichen Erklärun- 
gen ihrer Redner im Hauſe auf dem Boden des 
Anarchismus ſtehe, für welchen ſich ihr Moniteur 
ſo offen ausſpreche. Die große nicht zu unter⸗ 
ſchätzende Gefahr gehe von den Agitatoren aus, 
welche ſich von dem Schweiße der Arbeiter mäſte⸗ 
ten und er halte es der drohenden Gefahr gegen- 
über, bei dem leiſeſten Anzeichen einer ſolchen die 
geeigneten Vorbeugungsmaßregeln zu ergreifen, 
welche, wie er boffe, von günſtiger Wirkung ſein 
würden. (Bravo! rechts.) 

Nachdem Abg. Haſenclever (Soz.) die 
Angriffe des Miniſters auf des Redners Partei zu 
entkräften verſucht, erklärt 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) auf eine 
Provokation ſeitens des Vorredners, daß er bis- 
her zu der Interpellation nicht das Wort er- 
griffen, weil der Inſtanzenzug nicht erſchöpft jet, 
da Beſchwerden dem Bundesrathe nicht zugegan⸗ 
gen. Redner ſpricht ſich ſeinerſeits auch gegen jede 
Beeinträchtigung des Koalitionsrechts aus, betont 
aber außerdem die Noth wendigkeit, die Löſung der 
ſoztalen Frage durch eine geeignete Arbeiterſchutz⸗ 
geſetzgebung zu fördern. 

Gegenüber dem Abg. Dr. Bamberger 
(dfreiſ.) führt Miniſter v. Puttkamer aus, 
daß ſich ſein Standpunkt mit dem der Reichs ⸗ 
geſetzgebung decke und betont nochmals die große 
Gefahr der Arbeiterbewegung, ſoweit es den ver- 
derblich wirkenden Agitatoren gelänge, einen maß⸗ 
gebenden Einfluß auf jene zu gewinnen. (Beifall 
rechts.) 

Darauf wird die Diskuſſton geſchloſſen; dieſe 
Angelegenheit iſt damit erledigt. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Erſte Berathung der Brannt- 
weinſteuervorlage. \ 


Berlin, 21. Mat. Dem Bundesrathe iſt 
die Ergänzung der Verordnung vom 23. Dezem⸗ 
ber 1875 wegen der Penſton und Kautionen der 
Reichsbank Beamten und der Verordnung, betr. 
die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der 
Reichsbank⸗Beamten vom 13. Juni 1883. Der 
kurze Entwurf bezweckt die Anwendung der vor 
Kurzem durch das Geſetz vom 21. April d. J. 
getroffenen Abänderungen der Penſtonsverhältniſſe 
der Reichsbeamten auf die Beamten der Reichs- 
bank auszuſprechen. 

— Herr Windthorſt, der bekanntlich das 
Schickſal der Branntweinſteuervorlage in ſeiner 
Hand hält, hat heute am Schluß ſeiner kurzen 
Rede über den Streikerlaß im Reichstag ein 
Wort fallen laſſen, welches unter den obwalten⸗ 
den Verhältniſſen Beachtung verdient. Die Lö⸗ 
fung gewiſſer Aufgaben der ſozialpolitiſchen Ge⸗ 
ſetzgebung, jo bemerkte der Führer des Zentrums 
ohne jeden äußeren Anlaß zur Erwähnung der 
Branntweinſteuerfrage, ſei „nothwendiger, als das 
Spiritusgeſetz“. Iſt auch nicht anzunehmen, daß 
Herr Windthorſt durch dieſen Satz ſich bereits hat 
„feſtnageln“ wollen, ſo ſpricht daraus doch eine 
Stimmung, welche keineswegs den Hoffnungen 
ſehr günſtig iſt, die neulich offtziös jo unverblümt 
geäußert wurden. Nimmt man dazu, daß die 
Konſervativen erhebliche Bedenken gegen die neue 
Vorlage vom Standpunkte der Branntweinbrenner 
aus haben, ſo ſcheint es noch kaum an der Zeit, 
Berechnungen darüber anzuſtellen, in wieviel 
Wochen dieſelbe alle Stadien der parlamentari- 
ſchen Berathung durchmachen und Geſetz werden 
würde, wie es mehrfach bereits in der Preſſe ge⸗ 
ſchieht. 

— Ueker Biſchofsernennungen berichtet die 
„Germania“: „Was die Neubeſetzung des Main⸗ 
zer Biſchofsſtuhles betrifft, wird uns aus Rom 


Wir 


In dieſen Beftrebun- 


79. Plenarſitzung vom 21. Mat. 

Das Haus und die Tribünen ſind mäßig 
bejebt. 

Bräfldent v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 111¼ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Am Miniſtertiſch: Nur Kommiſſare. 

Tagesordnung: 

Erſter Punkt Antrag Seer (nat. lib.) auf 
Annahme eines Geſetzentwurfes über den Verkehr 
auf Kunſtſtraßen. 

Abg. Seer (nat.-lib.) führt aus, daß die 
bisherigen Verordnungen über die Radreifenbreite 
der auf Kunſtſtraßen fahrenden Wagen tbeilweiſe 
einen ungerechten Druck auf die Landwirthe aus- 
übten und beantragt daher neue Normativbeſtim⸗ 


— Bei König Alfons XIII. werden Papſt 
Leo XIII. und Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich 
Pathen ſtehen. Der Papſt ſoll die Bitte, Pathe 
zu ſein, in ungemein warmer Weiſe beantwortet 
haben, worüber die Karliſten angeblich ſehr ver⸗ 
ſtimmt ſind. Der neue König ſoll ein überaus 
kräftiges Kind ſein. 

— Man meldet aus Czernowitz, 19. Mai: 
Der Adjutant des Königs von Rumänien, Oberft 
Emil von Kazimir, traf vorgeſtern dier ein und 
nahm im „Hotel Weiß“ ſein Abſteigequartier. 
Heute nach vorausgegangener längerer Konferenz 
mit dem ruſſiſchen Konſul reiſte er über Kira 


Eine Arbeiterorgantjation, 


Wenn in Berlin 


maßgebenden Kreiſen verlautet mit Beſtimmtheit 


mungen über das Verhältniß zwiſchen Belaſtung 


Nach kurzer Debatte wird der Antrag einer 


der Entwurf einer Verordnung zugegangen, betr. 


gemeldet, daß allerdings Verhandlungen darüber 
San 4], Uhr. geführt werden, daß dieſelben aber noch zu keinem 
Ja, fol- Abſchluß gekommen ſind. Auch werden gegenwär⸗ 
f Landtags⸗Verbandlungen. tig Verhandlungen über die Neubeſetzung von 
Abgeordnetenhaus. Freiburg und Kulm geführt.“ 


Dinjan via Nowoſielce nach Rußland ab. In 
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daß eine Zusammenkunft des Zaren mit dem Kö. |Rattfinten und if ras Programm folgendes: 


nig Carol, ſowie mit dem Fürſten von Bulgarien 
an der ruſſiſchen Grenze bevorſtehe. 

Heute zirkuliren am bieſigen Platze, beſon⸗ 
ders in Geſchäftskreiſen, Nachrichten von geſtern 
in Botuſchan (Rumänien) ſtattgehabten blutigen 
Straßenſzenen zwiſchen öſterreichiſchen und rumä⸗ 
niſchen Unterthanen wegen der Zollverbandlun⸗ 
gen. Man ſpricht ſogar von Brandlegungen und 
von Zerſtörungen des Schienenſtranges. Weitere 
Nachrichten fehlen. 

Kiel, 19. Mai. Vorgeſtern Vormittag bat, 
wie telegraphiſch gemeldet, die Kreuzerkorvette 
„Carola“ den hieſigen Hafen verlaſſen, um ſich 
an Stelle der Fregatte „Gneiſenau“ dem Ge- 
ſchwader des Admirals Knorr anzuſchließen. Die 
„Carola“ iſt ein verhältnißmäßig junges Fahr⸗ 
zeug unſerer Marine, da ſie erſt 1880 auf der 
Werft des Vulkan von Stapel lief. Sie führt 
10 Geſchütze und verfügt über eine Beſatzung von 
267 Mann unter dem Kommando des Korvetten- 
kapitäns Aſchmann. Am Nachmittage folgte der⸗ 
ſelben der neue Kreuzer „Adler“, der ſeine erſte 
Serreife nach Auſtralien antritt. Derſelbe wurde 
auf der hieſigen kaiſerlichen Werft gebaut, hat 4 
Geſchütze und eine Beſatzung von 127 Mann. 
Die Kreuzerkorvette „Sophie“ verbleibt bis zum 
15. Juni in Kiel und ſtattet dann den Häfen 
von Saßnitz, Swinemünde, Kolbergermünde einen 
Beſuch ab, um ſich Mitte Juli mit dem Schul- 
geſchwader auf hieſiger Rhede zu vereinigen. Das 
Schiffs jungenſchulſchiff „Ariadne geht am 27. 
Juni nach Korſör, dann nach Kallundberg, Hel- 
ſingör, Swinemünde, Neufahrwaſſer und kehrt am 
12. September nach Kiel zurück. Das Vermeſ⸗ 
ſungsfahrzeug „Pommerania“ hat ſich nach Feh⸗ 
marn begeben, das Reſervepanzergeſchwader hat 
bis auf 1 Panzer und den Aviſo „Zieten“ das 
Werftbaſſin aufgeſucht. Der für den Gauver- 
neur von Kamerun beſtimmte Dampfer „Nachti⸗ 
gal“ wird nach langer Winterruhe am 30. Mai 
Falmouth verlaſſen. Sein Kommandant, Lieute⸗ 
nant z. S. Vanſelow, übernimmt, wie gemeldet, 
nach Ankunft in Kamerun den Poſten eines Ha⸗ 
fenkommandanten daſelbſt. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 22. Mai. Zu Mitgliedern des 
Volkswirthſchaftsraths für eine fünfjährige Sitzungs⸗ 
periode find aus der Provinz Pommern berufen: 
Kaufmann Max Rohleder zu Stettin, Ritter- 
gutsbeſitzer v. Belo w zu Saleske bei Puſtamin, 
Kreis Schlawe, Zimmerpolier Krüger zu Stral- 
ſund, Landes⸗Oekonomierath und Rittergutsbeſitzer 
Loeſewitz zu Lentſchow bei Greifswald. 

— Der Ortsvorſteher Schwemmler zu Löck⸗ 
nitz hat am 21. v. Mts. den 5jährigen Knaben 
Ruthenberg aus dem Randowfluſſe vom Tode des 
Ertrinkens gerettet. Dieſe menſchenfreundliche 
That wird ſeitens der königl. Regierung mit dem 
Hinzufügen zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
dem Retter bereits im Jahre 1879 für eine 
gleiche That die Rettungsmedaille am Bande ver⸗ 
liehen worden iſt. 

— Dem Kaufmann Jakob Friedemann zu 
Breslau iſt für die von ihm bewirkte Rettung der 
unverehelichten Anna Borts zu Stargard i. P 
aus der Gefahr des Ertrinkens von dem Herrn 
Miniſter des Innern die Erinnerungsmedaille für 
Rettung aus Gefahr verliehen worden. 

— Am 14. v. Mts. hat der Fabrikarbelter 
Wilhelm Dreuſe aus Podejuch die verehelichte 
Arbeiter Schubbert, Marie geb. Löſt, aus der Oder, 
in der Nähe der Langenbrücke hierſelbſt, vom Tode 
des Ertrinkens gerettet. Dieſe menſchenfreundliche 
That wird belobigend zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 

— Nach dem uns vorliegenden Jahresbericht 
des Ortsvereins deutſcher Kauf ⸗ 
leute pro 1885 hat zwar die Mitgliederzahl 
des Vereins nicht in der Weiſe zugenommen, als 
zu Beginn des Jahres erwartet wurde, dagegen 
hat ſich die Zahl der Ortsvereine nicht nur ver⸗ 
mehrt, ſondern auch die Vermögenslage des Ver⸗ 
eins in ſämmtlichen Kaſſen gehoben. Die Mit- 
gliederzahl betrug Ende Dezember 1885 316, 
von denen 29 dem Ortsverein Stettin angehören. 
Das Geſammtvermögen des Vereins betrug 635 
M. 82 Pf., der Krankenkaſſe 5780 M. 69 Pf. 
und der erſt ſeit Jahresfriſt beſtehenden Abthei⸗ 
lung bei Stellenloſigkeit 449 M. 28 Pf. Die 
Geſammtzahl der Ortsvereine beträgt z. Z. 14, 
da im neuen Vereinsjahr bereits 3 neue Orts- 
vereine begründet wurden. 

— In Gemäßheit der Vorſchrift im § 6 
des Geſetzes vom 27. Juli 1885, betreffend die 


Ergänzung und Abänderung einiger Beſtimmungen 


über Erhebung der auf das Einkommen gelegter 
direften Kommunalabgaben (Geſetz⸗Samml. S. 
327) macht der Miniſter für Landwirthſchaft, 
Domänen und Forſten öffentlich bekannt, daß der 
bei der Veranlagung der Gemeindeabgaben von 
ſiskaliſchen Domänen und Forſtgrundſtücken für 


5 das Jahr 1886 zum Grunde zu legende, aus 
dieſen Grundſtücken erzielte etatsmäßige Ueber⸗ 


ſchuß der Einnahmen über die Ausgaben unter 
Berückſichtigung der auf denſelben ruhenden Ver⸗ 
bindlichkeiten und Verwaltungskoſten nach den 
Etats pro 1. April 1886 —87 in der Provinz 
Pommern 98,9 Proz. des Grundſteuer-Reinertrages 
beträgt. 

— Der zu Dresden vom 6. bis 8. Juni 
v. Is. abgehaltene Kongreß deutſcher 
Kegelklubs hatte die Gründung eines Ver⸗ 
bandes derſelben und von Lokal-Verbänden in 
verſchiedenen deutſchen Städten zur Folge. Das 
erſte Verbandsfeſt, verbunden mit Preiskegeln, ſoll 
nun vom 19. bis 22. Juni er. zu Berlin 


Sonnabend, den 19. Juni: Antritts⸗Kommers im 
Wintergarten des Zentralhotels; Sonntag, den 
20. Juni, Vormittags: Generalverfammlung im 
Flora⸗Etabliſſement zu Charlottenburg, 
folgend Feſttafel, Promenaden-Konzert und Som- 
mernachtsball; Montag, den 21. Juni: Preis- 
kegeln von früh 8 bis Abends 6 Uhr im Schloß 
Weißenſee, und Dienſtag, den 22. Juni: Ausflug 
nach Potsdam und Abſchteds⸗Kommers im Zoo- 
logiſchen Garten zu Berlin. Die Betheiligung 
an dem Verbandsfeſt von Stettin aus wird, wie 
wir hören, eine ſehr rege ſein. 

— (Perſonal Chronik.) Der Regierungs- 
Referendarius a. D. v. Schöning zu Sallentin 
iſt zum Amtsvorſteher⸗ Stellvertreter für den Amts- 
bezirk Sallentin, Pyritzer Kreiſes, beſtellt und für 
dieſes Amt vereidigt worden. Im Kreiſe Kam- 
min i. Pom. ift für den Standesamtsbezirk Gül- 
zow der Rentier Puhlmann in Gülzow zum Stell 
vertreter des Standesbeamten ernannt. — Feſt 
angeſtellt ſind: In Breitenfelde, Synode Daber, 
der Küſter und Lehrer Griesbach und in Zeinide, 
Synode Freienwalde, der Küſter und 1. Lehrer 
Hinz. — Proviſoriſch angeſtellt ſind: in Anklam 
der Lehrer Abert, in Ueckermünde der Lehrer 
Wilke und in Zeinicke, Synode Freienwalde, der 
2. Lehrer Leckow. — Die Küfter- und Lehrerſtelle 
in Dübzow, Synode Regenwalde, iſt durch Ver⸗ 
ſetzung des ſeitherigen Inhabers erledigt. Ein⸗ 
kommen beträgt 800 Mk. Sie iſt Privatpatro⸗ 
nats. — Der Lehrerin Fräulein Hedwig Pompe, 
zur Zeit in Demmin, iſt unter Vorbehalt des 
Widerrufes die Erlaubniß ertheilt, als Hauslehre- 
rin und Erzieherin im Verwaltungsbezirke Stettin 
zu wirken. — Dem Schulamtsaſpiranten Wilhelm 
Heymel, zur Zeit in Siebenſchlößchen, iſt unter 
Vorbehalt des Widerrufes die Erlaubniß ertheilt, 
als Hauslehrer und Erzieher im Verwaltungs- 
bezirke Stettin zu wirken. 

— Mit dem morgigen Sonntag beginnen 
wieder bis auf Weiteres die jeden Sonn⸗ und 
Feſttag ſtattfindenden Extrafahrten zwiſchen Alt⸗ 
damm-Finkenwalde⸗Stettin. Die Abfahrt von 
Altdamm erfolgt 9 Uhr 30 Min. Abends, von 
Finkenwalde 9 Uhr 40 Min., die Ankunft in 
Stettin 9 Uhr 55 Min. 

— In der Nacht vom 16. 17. d. M. wurde 
auf dem neuen Petroleumhof ein ſchwarzer Hof- 
hund im Werthe von 75 M. von fremder Hand 
vergiftet; der Beſitzer deſſelben hat Nachforſchun⸗ 
gen nach dem Thäter angeſtellt, dieſelben ſind je⸗ 
doch erfolglos geblieben und iſt nunmehr der kö⸗ 
niglichen Polizei⸗Direktion Anzeige gemacht und 
auf die Nachweiſung des Thäters 10 Mark Be⸗ 
lohnung ausgeſetzt. 

— Die Bäume und Sträucher ſind kaum 
grün geworden und ſchon beginnen die Diebſtähle 
auf den Kirchhöfen, jo wurde von dem Kirchhofs⸗ 
Inſpektor des Armenkirchhofes die Anzeige gemacht, 
daß auf dem genannten Kirchhofe in der Zeit 
vom 14.— 16. d. M. mehrere Lebensbäume ge⸗ 
ſtohlen ſind. 

— Von einem Kaufmann in der Schulzen⸗ 
ſtraße wurde vorgeſtern ein falſches Fünfzigpfen⸗ 
nigſtück vereinnahmt, daſſelbe hat nicht den ge- 
ringſten Klang, dagegen iſt die Aus führung des 
Gepräges ziemlich gut. Das Falſiſikat trägt die 
Jahreszahl 1876. 

— Der Maſchinenwärter T. Krugler ge- 
rieth vorgeſtern in der pomm. Provinztal⸗Zucker⸗ 
Siederei, als er mit dem Bedienen einer Pumpe 
beſchäftigt war, in dieſelbe und wurde ihm ein 
Glied des linken Daumens abgequetſcht. 


Uns den Provinzen. 

© Stargard, 21. Mai. Der heutige Vieh⸗ 
markt zeigte trotz der überaus günſtigen Witte- 
rung daſſelbe trübe Bild, wie der letzte Markt. 
Die Käufer waren ſehr ſpärlich erſchienen und 
hätten ſich nicht einige Großhändler aus der Neu⸗ 
mark und Sachſen eingefunden gehabt, ſo wären 
die Geſchäftsabſchlüſſe laum erwähnenswerth ge- 
weſen. Das Angebot von Pferden war ſehr ſchwach 
und wurden auch nur einige Arbeitspferde zu ge- 
drücktem Preiſe verkauft. Etwas beſſer machte 
ſich das Geſchäft in Rindvieh, gute Milchkühe er⸗ 
zielten bis zu 250 Mk., geringere wurden ſchon 
von 130 — 165 M. losgeſchlagen, während es 
Ochſen bis zu 300 Mark brachten. Für Kälber 
wurde der alte Preis — 17,50 — 25 Mark — 
gezahlt. ö 

F Tempelburg, 21. Mai. In der Nacht 
zum 30. April d. J. wurde bei dem Herrn Ober⸗ 
inſpektor Höppner in Warlang ein Einbruch ver⸗ 
übt und 148 Mark baares Geld entwendet. Der 
Verdacht lenkte ſich auf einen Inſpektor Klein- 
ſchmidt, welcher ſich bis zum 1. April d. J. auf 
dem Gute Warlang in Stellung befand, von dort 
nach Blumenwerder übergeſtedelt und nun in 
Oerden als Inſpektor fungirte. Bei demſelben 
wurde Hausſuchung abgehalten und mehrere Werk⸗ 
zeuge, als Dietriche, Stemmeiſen ꝛc., vorgefun⸗ 
den, die K. indeß nicht als ſein Eigenthum an⸗ 
erkennen wollte, trotzdem aber wurde K. verhaf⸗ 
tet und an das Gerichtsgefängniß eingeliefert. 


Konzert. 

Längſt hat der Lenz ſeinen Einzug bei uns 
gehalten. Auf den Höhen ſchallt es wieder: „O 
du wunderſel'ge Frühlingszeit“, und in den Thä⸗ 
lern „grünet Hoffnungsglück“. Ueber der in fri- 
ſchem Grün prangenden Flur zwitſchern munter 
die Vögel, ſchwärmen ſummend die Käfer und 
wiegen ſich froh ſchillernde Schmetterlinge und 
Libellen. Jeder fühlt ſich jetzt hinausgezogen 

„aus niedriger Häuſer dumpfen Gemächern, 


aus dem Druck von Olebeln und Dächern, ’ 


aus der Straßen quetſchender Enge“ 
in die ſchöne Natur. — Auch die Jancovius ſche 
Kapelle bat, wie in früheren Jahren um dieſe 


darauf Zeit, ihre regelmäßigen Konzerte aus dem Kon⸗ 


zertſaal ins Freie verlegt und fand das erſte der⸗ 
ſelben vorgeſtern in Gotzlow ſtatt. Außer einigen 
Nummern gefälliger Unterhaltungsmuſik wies das 
gewählte Programm Piecen von Beethoven, C. M. 
v. Weber, Mozart, Auber, Mendelsſohn und Bach 
auf, woraus erhellt, daß Herr Kapellmeiſter Jan⸗ 
covius denſelben friſchen Geiſt und das künſtle⸗ 
riſche Streben, wodurch ſich ſeine Winterkonzerte 
auszeichnen, auch in den Sommerkonzerten walten 
läßt. Trotzdem die Zeit zu den Proben für die 
Aus führang mit Milttärmuſik eine verhältnißmäßig 
nur kurze geweſen ſein kann, wurden die zum 
Theil ſchwerwiegenden Orcheſterſätze unter ſtraffer 
Leitung durchaus gelungen vorgetragen und iſt es 
zu wünſchen, daß es den Konzerten an allſeitigem 
Intereſſe unſeres muflfliebenden Publikums auch 
in dieſem Sommer nicht fehlen möge. 
ER 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Ein ſchöner Titel.) Aus Paris ſchreibt 
man der „W. Allg. Z.“: „Vor einigen Tagen 
fand bei der Herzogin Lamotte eine muſtkaliſche 
Matinee ſtatt. Unter den Gäſten befand ſich 
auch die liebreizende Braut des Präſidenten Eleve- 
land, die bekanntlich zur Beſorgung ihres Trouſſeaus 
in Paris weilt. Die junge Dame war der Ge⸗ 
genſtand vielfacher Auszeichnungen, die hohe 
Ariſtokratie umdrängte ſie, man ſprach von der 
Stellung, zu der ſie berufen, da meinte die 
Schwiegertochter des Herzogs von Perſigny be⸗ 
dauernd: „Alles wäre gut, aber Sie Arme ha⸗ 
ben keinen Titel, man wird Sie doch nur Mrs. 
Cleveland nennen.“ — „Das gilt nur für 
Fremde, Frau Herzogin“, erwiderte die ſchöne 
Amerikanerin, „der Präſident hat mir für die In⸗ 
timität einen ganz eigenen Titel verliehen.“ Se- 
dermann blickte neugierig auf, und hoch erröthend 
fügte Miß Folſom bei: „Er neunt mich „ſeinen 
Liebling“. Kann ſich eine Frau einen beſſeren 
Titel wünſchen?!“ Die Hausfrau umarmte den 
liedenswürdigen Gaſt und ſagte: „Sie haben Recht 
und Ste ſchauen mir auch ganz danach aus, als 
wenn Sie dieſen ſchönen Titel bis an Ihr Le⸗ 
bensende behalten würden.“ 

— (Mit Beifall — durchgefallen.) Aus 
Meran wird Innsbruckern Blättern berichtet, daß 
der Bozener Männer⸗Geſang⸗Verein am 16. d. 
nach Meran kam, um dort im Vereine mit den 
Meraner Sängern ein Konzert zu Gunſten des 
Walther-Denkmalfonds zu geben. Da geſchah 
es denn, daß, während von beiden Vereinen, die 
ob ihrer gelungenen Vorträge mit Beifall über⸗ 
häuft wurden, der „Schottiſche Bardenchor“ ge⸗ 
ſungen wurde, unter lautem Krachen die Bühne 
ſich langſam neigte und, ohne daß Jemand Scha⸗ 


den nahm, einbrach. Die wackeren Sänger aber, 


ſechsundachtzig Mann, im erſten Augenblicke aller 
dings erſchrocken, ſangen unter nicht endenwollen⸗ 
dem Jubel des Publikums die Nummer zu Ende. 
Der Unterbau der Bühne war für dieſes Konzert 
neu angefertigt worden. 

— Seit einiger Zeit benutzt man in Lüttich 
das Telephon als Wecker. Die Sache iſt dort 
derartig eingerichtet, daß man das Telephon-Amt 
benachrichtigen kann, wenn man um eine beſtimmte 
Nacht- oder Morgenſtunde geweckt zu werden 
wünſcht. Daß Telephon⸗Amt nimmt von dieſer 
Beſtellung Notiz und zur beſtimmten Stunde er⸗ 
tönt das Glöcklein des Apparats dem Abonnenten 
jo laut und vernehmbar ins Ohr, daß er auf- 
wachen muß. Das Läuten hört erſt dann auf, 
wenn der Abonnent die Antwort ertheilt, daß der 
Auftrag ausgeführt ſei. 


Kunſt und Literatur. 

Heinrich Wilken, der bekannte Ber⸗ 
liner Poſſendichter, iſt geſtern Mittag im Alter 
von 51 Jahren nach langen und qualvollen Lei⸗ 
den verſtorben. Während Wilken in fürch⸗ 
terlichen, unheilbaren Schmerzen ſich wand, lachte 
ein frohgeſtimmtes Publikum im „Walhalla-Thea⸗ 
ter“ ſich halb krank bei der letzten Poſſe, die 
Wilken in Gemeinſchaft mit Jacobſon ſchuf; 
während er heute aufgebahrt liegt, entfeſſelt „Das 
lachende Berlin“ weitere Heiterfeits-Stürme, und 
ein ſeltſamer Zufall will es, daß die Beerdigung 
Wilken's wohl am Montag ftattfinden wird, am 
Tage der hundertſten Aufführung jener Poſſe. In 
dieſem Zuſammentreffen von Poſſenhumor und 
Todtenbeſtattung liegt nicht etwa ein Widerſpruch, 
ſondern ein ſehr charakteriſtiſches Sinnbild vom 
ganzen Leben und Schaffen Wilken's. Der Er- 
heiterung ſeiner Mitmenſchen hat er ſein Leben 
gewidmet, ihr dient er im Tode ſelbſt, auf dem 
Sterbebette noch trug er ſich mit Ideen für hei- 
tere Bühnenwerke, und in ſeinem Sinne kann 
man ihn kaum höher ehren, als wenn man ſelbſt 
bei ſeinem Hinſcheiden an ſeinen Werken ſich 
freut. Und wie viel hat er für die erheiterungs⸗ 
bedürftige Menſchheit gethan! 

Heinrich Wilken iſt am 27. Januar 1835 
zu Thorn geboren. Urſprünglich widmete er ſich 
der Buchdruckerei, ging aber, kaum zwanzig Jahre 
alt, zur Bühne, und über ſeine erſten Wander⸗ 
jahre wußte er manch’ ergötzliches Hiſtörchen zu 
erzählen. Bei Direktor L' Arronge, dem Vater des 
Direktors vom „Deutſchen Theater“, fand Wilken 
ſein erſtes beſſeres Engagement, war dann an 
manchen anderen Bühnen Geſangskomiker und 
Tenorbuffo, und 1869 brachte ihn Franz Wall ⸗ 
ner an das „Wallner-Theater“, dem er fat zehn 
Jahre verblieb. 1878 übernahm Wilken das 


— ir 


„Zentral-⸗Theater“ in Berlin. 


Schiffsdewegung 

— Der Poſtdampfer „Hohenzollern“, Kapt. 
A. Meier, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 5. Mat von Bremen abgegangen war, 
it am 19. Mai woblbehalten in Baltimore ange- 
kommen. 

— Der Poſtdampfer „Rhein“, Kapt. C. 
Wiegand, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 8. Mai von Bremen abgegangen 
war, iſt am 18. Mai wohlbehalten in Newpork 
angekommen. 


Bankweſen. 

Schwediſche Reichs⸗Hypotheken⸗Bank 41½ pro- 
zentige Pfandbriefe von 1879. Dis nächſte Zie- 
hung findet im Juni ſtatt. Gegen den Kours⸗ 
verluſt von ca. 4 pCt. bei der Auslooſung über⸗ 
nimmt das Bankhaus Karl Neuburger in 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Berſiche⸗ 
ag eine Prämie von 4 Pfennigen pro 100: 

ark. 


Viehmarkt. 

Berlin, 21. Mai. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 889 Rinder, 591 
Schweine, 700 Kälber, 1722 Hammel. 

In Rindern fand faſt gar kein Ge⸗ 
ſchäft ſtatt. 

Von Schweinen inländiſcher Waare 
wurde etwa der dritte Theil zu annähernd den⸗ 
ſelben Preiſen wie am Montag verkauft. Nach 
Bakoniern war kein Begehr. 

Das Kälber ⸗Geſchäft konnte, da die 
Schlächter noch mit ausreichenden Vorräthen ver⸗ 


ſehen waren, keinen Aufſchwung gewinnen. Man 


zahlte für beſte Qualität 40 — 48 Pfg. und ge- 
ringere Qualität 28 — 38 Pfg. pro 1 Pfund 
Fleiſchgewicht. 


In Hammeln war der Umſatz kaum nen⸗ 


nenswerth. 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Te legraphiſche Depefchen. 
Wien, 21. Mai. 

das Urtheil des Gerichts in dem Prozeſſe wegen 
der am 23. Auguſt 1885 bei dem Turnfeſte in 


Königinhof vorgekommenen Ausſchreitungen kaſſirt 
und die czechiſchen wie deutſchen Angeklagten frei⸗ 


geſprochen, weil thatſächlich dem Königgrätzer Gen 
richte ein Rechtsirrthum untergelaufen ſei. 

Wien, 21. Mai. Die „Polit. Korreſp. 
meldet aus Philippopel, der Fürſt von Bulgarien 
werde ſich nach der nunmehrigen Beendigung jei- 
ner Rundreiſe durch Oſtrumelien, auf welcher er 
überall enthuſtaſtiſch empfangen worden ſei, nach 
Varna begeben. Seitens der oſtrumeliſchen Op⸗ 


poſttionspartet ſei eine Proklamation veröffentlicht 


worden, welche die Wähler N 
bevorſtehenden Wahlen ſich nicht zu betheiligen; 
nach den Vorbereitungen, die für die Wahlen im 
Gange ſeien, ſcheine die Bevölkerung indeß ſich 
lebhaft an den Wahlen betheiligen zu wollen. 

Peſt, 21. Mai. Das Oberhaus nahm in 
ſeiner heutigen Sitzung einſtimmig das Landſturm⸗ 
geſetz an, nachdem der Miniſter für die Landes- 
Vertheidigung, Fejervary, die Vorlage kurz erör⸗ 
tert und betont hatte, daß ihn nicht eine augen⸗ 
blickliche Nothwendigkeit, welche glücklicher Weise 
nicht vorhanden ſel, ſondern nur der Zweck leite, 
die 1868 getroffene, aber praktiſch mit unüber⸗ 
windlichen Schwierigkeiten verbundene gejepliche 
Verfügung durch eine zweckentſprechendere zu er⸗ 
ſetzen. 


Paris, 21. Mat. Das „Journal des De⸗ 


bats“ glaubt verſichern zu können, daß die Re⸗ 
gierung in der Frage der Ausweiſung der Prin⸗ 
zen die Initiative zu ergreifen entſchloſſen jei, 
und wahrſcheinlich mittelſt einfachen Dekrets die 
Ausweiſung verfügen werde, doch würden endgül⸗ 
tige Entſchließungen erſt in dem morgen oder am 
Dienſtag ſtattfindenden Miniſterrathe gefaßt wer⸗ 
den. Der „Temps“ ſchreibt, nur gewiſſe Jour⸗ 
nale trügen die Schuld, wenn der Perſon des 
Grafen von Paris eine Wichtigkeit beigelegt 
werde, es ſei zu hoffen, daß die Regierung kaltes 
Blut behalte und ſich hüte, die ganze Angelegen⸗ 
heit tragiſch zu nehmen. 

Rom, 21. Mai. Von geſtern Mittag bie 
beute Mittag ſind in Venedig 3 Perſonen an der 
Cholera erkrankt und 1 geſtorben und in Bart 
6 erkrankt und 1 geſtorben. 

London, 21. Mai. Unterhaus. Gladſtone 
erklärt, er könne doch nicht ſagen, wie lange die 
Debatte über die iriſche Verwaltungsbill dauern 
werde, er hoffe, in nächſter Woche Aufſchluß dar⸗ 
über geben zu können. Am nächſten Montag 
müſſe die Regierung eine Kredit⸗Bewilligung & 
conto des Ausgabe-Budgets, ſowie die Beratyung 
eines Poſtens vom Heeres - Budget und eines 
Poſtens vom Marine-Budget beantragen, darauf 
ſolle die Spezial-Debatte über die Bill betreffend 
die Verlängerung des iriſchen Waffengeſetzes fol⸗ 
gen, nach Erledigung dieſer Berathungs⸗Gegen⸗ 
ſtände werde die Regierung die Debatte über die 
iriſche Verwaltungsbill nicht weiter unterbrechen. 
Labouchere zeigt an, daß er am Dienſtag vor dem 
Eintritt in die Tagesordnung den Antrag ſtellen 
werde, am Derbytage keine Sitzung abzuhalten. 
Am Montag und Dienſtag nächſter Woche wird 


demnach über die triſche Verwaltungsbill nicht 


debattirt werden können. — Bei der hierauf 
fortgeſetzten Berathung der iriſchen Verwal⸗ 
tungs - Bill gelangte zunächſt Mac Carthy zum 
Wort. 


„Zentralhallen-Theater“ in Hamburg, ſpäter das m 


Der Kaſſationshof hat 


En 280 5", 
Wehen höher, per 1000 Klgr loko gelb. u weiß. 
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orden, welche ihrer Mutter in Allem gleicht,“ im Kreiſe der Offiziere und bat es fogar nicht 
entgegnete der Stadtrath. verſchmäht, an Herrn von Fliſſen eine Einladung 
„Das freut mich!“ rief Herr von Rheinau, zu ſenden, um mit ihm über den Weinverkauf an 
„doch da fällt mir ein, daß auch ein Neffe von das Dffizierforps zu unterhandeln. Herr von 
mir, der junge Fliſſen, in tiefer Stadt weilt. Fliſſen war bei dieſer Unterredung erſtaunt über 
„Wie geht es ihm?“ die Freundlichkeit und das Entgegenkommen des 
(Schluß.) „Ein charmanter junger Mann, erwiderte an Stadtraths, doch beherzigte er die ihm von Herrn 
„Und der er bleiben wird, fo lange wir le Stelle Carſten's der Juſtizrath, „ein ſchneidiger[ von Rheinau zugegangene Warnung und unter- 
den!“ ſetzte Carſten hinzu, während der Juſttz Offizier, ein feſter Charakter und ein Menſch von ließ jede Anſpielung auf Familienverhältniſſe. 
rath launig ausrief: gediegener Bildung, welcher ih meiner höchſten] Herr Carſten erklärte noch an demſelben Tag ⸗ 
„Und ich ſei, gewährt mir die Bitte, in eurem Achtung erfreut.“ 1 dem Juſtizrath, daß der junge Offizier einen we⸗ 
Bunde der Dritte, denn, meine Herren, Sie wer-] Der Stadtrath war etwas verſtimmt über die ſentlich beſſeren Eindruck auf ihn gemacht habe, 
den Beide in nächger Zeit in Ihren Verhält-] Wendung, welche das Geſpräch genommen, da aberſ als bei der erſten Begegnung und bedauerte gleich⸗ 
niſſen viel zu ordnen haben, wobel Sie nicht nur [Herr von Rheinau immer neue Fragen über dieſ zeitig, daß derſelbe der Familie von Fliſſen ent⸗ 
des juriſtiſchen Beiſtandes, ſondern auch des Raths] Perſon des Herrn von Fltſſen ſtellte, zog er eeſſtamme, denn der Apfel falle nie weit vom Stamme. 
eines zuverläſſigen Freundes bedürftig ſein werden.“ [vor, demſelben Mittheilung von dem Verhältniß War der Stadtrat jedoch allein, jo mußte er 


d a zu machen, in dem er mit dem jungen Offigierfimmer wieder an das Tagebuch ſeiner Frau den⸗ 
e e ftand, er konnte ſich aber nicht enthalten, „Uinzu⸗ ken und an die am Schluſſe der Aufzeichnungen 
Hände und bald ſaßen fie bei einer Flaſche Weta dafügen, daß von einer Verbindung Billa's mitf ausgeſprochene Hoffnung, daß vielleicht Billa dazu 
im eifrigen Geſpräch vereinigt. Herr von Rhei⸗ Herrn von Fliſſen Feine Rede ſein könne, da erf auserſehen ſeli, einen Ausgleich herbeizuführen. 
nau erzählte feine Exlebniſſe. Er hatte ſchwere beim Anblick des Letzteren ſtets an deſſen Mutter] Hatte nicht daſſelbe ſchon früher der Suflizrath 
Tage der Arbeit und Sorge zu durchkämpfen ge- und an deren ſchändliche That erinnert wärde. geſagt? Und war nicht auch von Onkel Mar 
Habt, ehe es ihm gelungen war, ſich in Amerika „Laß die Todten ruhen, Schwager!“ entgeg⸗dieſelbe Anſicht vertreten worden ? 


Herr von Rheinau. „Gottes Wege ſind 

eine geſtcherte Exiſtenz zu verſchaffen, aber endli nete 5 Auch beute ſaß ter Stadtrath wieder in feinem 
war a — mit Hülfe eines Landsmannes . ii 1 105 e eee joy Zimmer und gedachte der Zukunft feines Kindes, 
gen, eine Baumwoller plantage zu pachten und ſeit j Der Stadtrath ſtußte, hatte ai doch faſt die- als der Beſuch des Herrn von Rheinau gemeldet 
dieſer Zeit waren feine Unternehmungen vom ſelben Worte kurz vorher in dem Tagebuch ſeiner erde. 

Glück begünstigt. Bald war ie ibm möglich, Frau geleſen, doch er entgegnete nichts, ſondern „Es muß wieder für kurze Zeit geſchieden 
größere Ländereien ſelbſt zu erwerben und zu be- Rand var 10 führte feinen Gaſt nach dell Park, ſein!“ rief derſelbe ſeinem Verwandten ſchon beim 
bauen; die Ernten fielen meift günfig aus end woſelbſt eine herzliche Begrüßung zwischen Bilal Eintritt entgegen, „Frau und Tochter sehnen ſic 
vald hatte ei re einem beträchtuchen Vermögen und Onkel Max ſtattfand nach mir und wohl noch mehr nach der engern 
ebracht, deſſen en er nun in Ruhe im Kreiſe 5 8 Heimath. Ehe ich jedoch die Rückreiſe nach Bre⸗ 
ie 2 0 verzehren wollte. 8 b FFVCVCCCCV SQ: DER SER ATEIN. Den men antrete, iſt T 75 ich En Dir 75 die 


Park durchſchritt, blieb Billa die Begleiterin des 8 
Herr von Rheinau war ſichtlich bemüht, über O voll te Sein, Geſchichte meiner Verheiratzung mit, fie wird für 
ch ‚ nkels und es mochten boffnungsvelle Worte fein, Dis defonbere Intzneffe zähen. 


ſeine Famillenverbältniſſe zu ſchweigen, er ſprach welche ihr derſelbe jagte, denn ſeit langer Zeit 
nichts von ſeiner Verheirathung und als Carſten ſah Billa nicht jo glücklich aus, als nach dieferf Nachdem Beide Platz genommen, begann Herr 
ſchließlich eine darauf bezügliche Frage ſtellte, ent- Unterredung. von Rheinau: 

„Es war eine trübe Zeit, die ich Anfangs in 


gegnete er: 

„Well, verhetrathet! Glüclich verheitrathet! Amerika zu durchleben hatte, meine Mittel waren 
Doch davon ſpäter! — Zunächſt erzähle mir von erſchöpft, die Einnabmen floſſen nur ſpärlich und 
Deiner kleinen Billa, ich ſehne mich darnach, das] Nur wenige Tage find vergangen und doch iſtſſich hätte mit der Noth um das tägliche Brod zu 

kämpfen gehabt, wenn ich nicht bei Landsleuten 


Kind kennen zu lernen.“ eine große Veränderung mit dem Herrn Carſten 
Aufnahme gefunden hätte, welche mich unterſtütz⸗ 


„Das Kind iſt bereits eine große Dame ge-leingetreten, er zeigt ſich mit Herrn von Rheinau 
Bad Lippspringe, 


Station Paderborn (Westf. Bahn) am Teutoburger Walde. 

! Stickstoffreiche Kalktherme (17° R.) mit Glaubersalz und Eisen, feuchtwarme, beruhigende 
Luft, Bäder, Douchen, Inhalationen, dem bewährtesten Standpunkte der Wissenschaft entsprechend in 
neuen komfortablen baulichen Anlagen. Erfolgreiches Bad bei ehren. Lungensucht, pleu- 
ritischen Exsudaten, quälenden trockenen Katarrhen der Athmungsorgane, 
Kongestionen dahin, nervösem Asthma, reizbarer Sehwäche, Dyspepsie. 
Frquenz 2500. Saison vom 15. Mai bis 15. September Die Kurhäuser in den prachtvollen Anlagen 
bieten komfortable Wohnungen bei vortrefflicher Verpflegung. Orchester 18 Mann stark. Gut ausge- 
stattetes Lesezimmer. . ‚ 

Den Wasserversandt bewirkt und Anfragen beantwortet 


Die Brunnen- Administration. 


Aus Bad Stuer in Meckl., den 17. Mai 86. 


Den Winter über hielt ſich die Zahl der Kurgäſte zwi chen 25 und 30, jetzt ſind 45 hier; weitere An⸗ 
meldungen in reichlichem Maaße. — Vorzugsweise haben in letzter Zeit Nervenkranke hier gute Reſultate erzielt. 
Auch Verdauungskranke, blutarme Patienten und Rheumatiker fanden trotz des langen Winters die gewünſchte 
Hülfe. — In dieſem Winter find hier wieder für 6 bis 7000 % bauliche Verbeſſerurgen vorgenommen nnd ift 
auch in den Parkanlagen tüchtig gewirkt, um den Aufenthalt immer noch angenehmer und der Geſundheit förder⸗ 
licher zu machen. Augenblicklich ſteht unſer Thal in ſchönſter Frühlingspracht, jo daß jeder Neuangekommene, der 
vom Berge in die wald» u. waſſerreiche Landſchaft fieht, ſichtlich überraſcht ift. — Proſpekte gratis. 


G. Bardey, Dirigent der hieſigen Waſſerheilanſtalt. 


i Bad Freienwalde a. ©. 


inn der Saiſon: 15. Mai. Saliniſche Eiſenquelle, Mineralbäder, Eiſenmoorbäder, Donchebäder, 

ſche Bäder, künſtliche Bäder aller Art (Sool⸗, Schweſel⸗, Jichtennadel⸗Däder ꝛc); N 

machen wir auf die im Vorjahre neu eingerichteten künstlich kohlensäurehaltigen Soolbäder 

(Syſtem Lippert, R.⸗P. Nr. 24386) aufmerkjam, die in der Zuſammenſetzung den natürlichen kohlenſäurehaltigen 
Soolquellen analog ſind und welche ſich in jeder Hinſicht bewährt haben 


Dr. Römpler’s Heilanstalt 


Zum Lindwurm. 
Roman von B. Renz. 
26 — 


18. 


Jeder Borſichtige ſolte fie im Hauſe haben. 
arrenthin b. Stralſund. Geehrter Herr Brandt! 
ch kann Ihnen die Mittheilung machen, daß die Apo⸗ 
theker R. Brandt's Schweizerpillen mir bis jetzt ſehr 
gute Dienfte geleiſtet haben Seit einigen Jahren litt 
ich, ſowie meine Frau ſehr an Verdauungsſchwäche, 
a el und Unwohlſein, da wurde mir gerathen, doch 
einmal einen Verſuch mit den berühmten Schweizerpillen 
zu machen, welche mich und meine Frau völlig von den 
obengenannten Leiden befreit haben und kann hiermit 
jedem ähnlich Leidenden die Schweizerpillen (erbältlich 
a Schachtel 1 in den Apotheken) aus voller Ueber⸗ 
zeugung empfehlen. Bei mir im Hauſe dürſen dieſelben 
nicht fehlen, indem bei eintretender Körperſtörung dieſel⸗ 
ben gleich gebraucht werden können Mit Hochachtung 
üße ich Sie. Rath, Wirthſchafts⸗ Statthalter. 


a Börfenbericht. 8 
Stettin Mai Wetter: heiß. Temp. + 21 
d Arie 


147156 bez., per Mai 158—157,5 bez. per Mai⸗Juri 
1 ver Juni⸗Jul per Juli⸗ 
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ru 
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hereingebrochen. 1 Baal ſind binnen wenigen 
Minuten die ausgedehnten n- und Obftgärten — 
eine Haupt⸗Einnahmequelle der hieſigen Einwohner — 
meiſt auf Jahrzehnte hinaus verwüſtet, fait alle Ge⸗ 
bäude erheblich beſchädigt, zum Theil gänzlich zerftört |j 


(Reg- Bez. Breslau) 
für Lungenkranke, Bleichsüchtige, anä- 
mische, Rekonvalescenten und Nervenleidende. 


und ganze Existenzen dadurch vernichtet worden, jondern || Kefir-Kuren. 
auch eine Menschenleben find dem verheerenden Prospekte gratis und franko, 
Sturme zum Opfer gefallen , j 
Die en haben über die Einzelheiten bereits be⸗ 


Rönig Wilhelm - had, 


Swinemünde am Ditfeeitrand, 


Sool⸗, warme und kalte See-, ſowie mediz. Bäder und Stahlquelle. 


150 Logirzimmer, vorzügliche Betten, ausgezeichnete Berpflegung zu mäßigen Preiſen. Schönſler 

Ofiſeeſtrand, ſtarker Wellenſchlag, Seefleg, glich Dampfer: e 1 Bennenihe 

disefte Eiſenbahn u. Dampfihiff-Berbindung. Omnibus am Bahnhof u. am Dampfſchiff⸗Bollwerk. 
Eröffnung am 3. Juni. 


14. Steitiner Pferde- 
Verloosung 


am 7. Juni 1886 vor Notar und Zeugen. 


ändler. Eduard Riemer, Kaufmann Ritter, 
ath. Roſenbaum, Banquier, in Firma M. 
f in Sauermann, Kaufmann, in Firma J. 
C. Sauermann. Scheurich, Juſtizrath. Albert Schulz, 
Kaufmann Simon, Kaufmann, in Firma D. B Simon, 
Weil, Kaufmann, i. F. S. Weil. Zeidler, Buchdruckerei⸗ 


Bi N Hauptgewinne: 
een 100 edle Pferde, 10 Equipagen. 


zwiſchen Alt⸗Damm-Finkenwalde—Stetlin 
am 23. Mai d. J. und von da ab bis 


auf Weiteres * Messe: Sonn- und Feſttage. 
Abfahrt v amm 90 
2 * inkenwalde 940 zes, 
Ankunft in Stettin 9 8 
ung von Paſſagleren der II. und III. Wagen⸗ 


Looſe a 3 Mark find zu haben in den Expeditionen dieſes 
Blattes, Schulzenſtr. 9, und Kirchplatz 3. 
Für Rückporto und Gewinnliſte ſind 20 Pfg. mehr beizufügen. 


klaſſe mit tarifmäßigen Tour⸗ und Retourbilleſs. — PR 
Ve den zb nit befrber, RE Das Herrlichſte der Welt!!! 
. Ma 6. von allen Toilettenwaſſern zur Verſchönerung der Teints und gegen die Falten des Alters, Sommerſproſſen, gelbe 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt Haut, Miteſſer 2c. ift die duftige „Orientaliſche Roſenmilch von Sn & Co. in Berlin (Depot bei Tin. 
Berlin⸗Stettin. Pee, Droguerie in Stettin, Breiteſtaße 60, in Flacons a 2 % 


ten. Es mar eine Frau mit ifrer Tochter, welche 
zwar ſelbſt nicht in den glänzendſten Verhältniſſen 
lebten, aber doch das Wenige mit mir teilten, 
um meine Lage zu verbeſſern. Es war daher 
nicht zu verwundern, daß ſich zwiſchen uns «in 
berzliches Verhältniß geftaltete und daß ich den 
Verkehr mit den lieben Leuten auch dann nicht 
aufgab, als ſich meine Lage verbeſſerte und ich 
mir ein tigenes Beſitzthum erwerben konnte. 
Immer zog es mich wieder zurück zu ihnen und 
bald fühlte ich, daß es nicht die Dankbarkeit allein 
war, welche mich nach ihrem Hauſe zog — nein! 
Trotz meiner Jahre war heiße Liebe zu der Toch⸗ 
ter in mein Herz eingezogen. Eines Tages konnte 
ich meine Gefühle nicht länger bezwingen, ich er⸗ 
klärte mich dem Mädchen und fand Gegenliebe und 
auch die Mutter billigte unſer Verhältniß. Wir 
verlesten nun eine glückliche Zeit in Hoffnung und 
Liebe und es konnte nicht ausbleiben, daß wir 
wiederholt auch über die Verhältniſſe unſerer Lie- 
ben in der fernen Heimath ſprachen. So wurde 
auch eines Tages Deiner gedacht, kaum hatte ich 
jedoch den Namen Carſten ausgeſprochen, als 
meine zukünftige Schwiegermutter aufſprang und 
ein langes Verdammungsurtheil gegen Deine Per⸗ 
fon ſchleuderte, aus dem bervorging, daß Du ihre 
Tochter — meine jetzige Frau — in Deutſchland 
mit Heirathsanträgen überhäuft und ſie dann 
ſchmählich im Stich gelaſſen hätteſt. 

Der Stadtrath hatte ſchweigend, aber mit ſicht⸗ 
licher Erregung der Erzählung zugehört, jetzt ſtand 
er auf und ſprach: 

„Da muß ein Irrtum obwalten, ich habe kei⸗ 
ner andern Dame Heiratheanträge gemacht, als 
der, welcher ich fie auch hielt und welche jept 
lange im Grabe ſchlummert. Doch! Wie hieß 
Deine Schwiegermutter?“ 


„Frau Wenzel und fie wohnte in der Refl- 
denz!“ entgegnete Herr von Rheinau. 


„Wenzel! Dann wird mir die Sache doch ıt- 
was klarer, wenn mir der Haß der Frau auch 
noch immer unbegreiflich bleibt. Eine Frau Wen⸗ 
zel und deren Tochter kannte ich allerdings, denn 


Terme vom 24 bis 29. Mai. 
Sunohaſtaions ſachen. 

. A.⸗G. Jakobshagen. Das dem Mühlenbeſitzer Alw. 
Kathe geh., in Bueche bel. Grundſtück. 

A.⸗G. Swinemünde. Das dem Tiſchlermſtr Wilh. 
Fr Köppen geh., in Kaſeburg bel. Grundſtück. 

. A.⸗G. Wolgaſt. Das der verehel. Schuhmacher 
Marie Schönwald, geb. Behlke, geh., in der Ge⸗ 
markung Möhchow bel. Grundſtück. 

Konkursſachen. 
. A⸗G. Kolberg. Erſter Termin: Kürſchnermſtr. Ad. 
Lehmann daſelbſt. 
Prüfungs⸗Termin: Kfm. Herm. Schüler daſ. 

26. A⸗G Bergen a. R. Vergleiche = Termin: Kaufm. 
Conr. Free ſe zu Wieck. 

. A.⸗G. Labes. Prüfungs⸗ Termin: Kaufm. Max 
Laabs daſelbſt. 
A:6 Gartz a. O Schluß ⸗ Termin: Brauereibeſ. 

Alb Schüler daſelbſt. 2 fi de 
Stettin, den 21. Mai 1886. 


Wollmarkt — Stettin. 
Der diesjährige Wollmarkt finder am 
16. und 17. Juni 
wie ſonſt auf den Paradeplätzen ſtatt und werden auch 


diesmal 4 proße Wollzelte daſelbſt errichtet werden. 
Die Wollen dürfen ſowohl 


in den Roſenſtein'ſchen Zelten 


als auch 
im Freien 
ſchon vom 15. Juni d. J., 
Morgens ab, 


gelage t werden. 

Das Wolllagergeld für die auf den Markt gebrachte 
Wolle beträgt nach der Verfügung der Königlichen Re⸗ 
gierung zu Stettin vom 11. Erlen 1876 = 830 
pro Centner und Markt. 


Der Magiſtrat, Wollmarkts⸗Kommiſſton. 
Königliches Bad Nenndorf, 


unweit Hannover. — Eisenbahnstation — Stärkstes 

Schwefelbad Deutschlands; Moor- und Soolbäder. 
Saison: 15 Mai bis 15. event. 30. September. 
Die Königliche Brunnen-Direktion. 


n. orie 


Ulmer Geld - Lotterie, 


Ziehung am 24., 25. und 26. Mai. 
ser Hauptgewinne: 


u 
75,000, 30,000, 10,00 0et 
oOrig.-Loose a M. 3,2 


Porto und Liste 30 Pf. 


D. Lewin, 5 


andauerbrücke 16. 
Nittergüter jeder Größe, 


Villen, fue Mühlen Gauß. 
er 


jeder Art 
F. 
Berlin. Andreasplatz 9. 


=. Desinfektions-Pulver 
«ac für Kloset u. Aborte empfiehlt billigst 
199 die Fabrik von 
C. Oberländer, 
Stettin-Grünhof, 
Pölitzerstrasse 48. 


Beſtes hieſiges Schweine⸗Schmalz, d Pfd. 70 , 
gate Winter Scuben, 2. Pfd. 80 *. im . 75 , 
pe in Stücken a Pfd. 70 . im Cte 65 , ſowie 
de Sorten Wurſt zu den billigſten Preiſen empfiehlt 
vie Fleiſcherei und Wurſt⸗Fabrik von 

A. Rupnow, HI. Wollweberſtr. 7. 


Entfettungskur. 


Ohne Badereise und Berufsstörung beseitigt Kor- 
pulenz wie Fettleibigkeit absolut gefahrlos 
nd schnell wie durch keine andere Methode 


Mae 


u 
J. Hensler-Maubach, Basel-Binningen 
(Schweiz). 


Prospekte gratis und franko. 
hierher 20 Pig. 


Briefe 
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ich habe in der Reſidenz lange bei denſelben ge-Idas letzte Bekenntniß, die letzte Bitte einer Stir⸗ 


wohnt und find dieſelben auch nach Amerika aus- benden, möge dieſelbe Gehör bei Dir finden.“ 


gewandert. Aber niemals bin ich Fräulein Wen⸗ 
zel in ſolcher Weiſe genoht, daß die Annahme der 
Mutter berechtigt geweſen wäre. Uebrigens iſt 
mir eine ganz ähnliche Beſchuldigung erſt kürzlich 
durch eine hier wohnhafte Frau, eine Frau Satt- 
ler Grieben, zugegangen, doch habe ich auf den 
Rath des Juſtizraths hin die Sache nicht weiter 
unterſucht.“ 

„Ich glaube Deinen Worten, denn meine Frau 
hat mir beſtätigt, daß die von deren Mutter auf- 
geſtellte Behauptung ganz grundlos war. Aber 
doch hat Letztere den Haß gegen Dich nie über⸗ 
winden können, jetzt iſt ſie todt und ich hätte 
die ganze Sache Dir gegenüber nicht angeregt, 
wenn ich es nicht für beſſer hielt, Dich auf die 
frühere Bekanntſchaft mit derſelben aufmerkſam 


zu machen, the ich fie in Dein Haus einführe. 


Aber noch eines zweiten Auftrages muß ich mich 
vor meiner Abreiſe entledigen, welcher mir von 
einer Sterbenden zugegangen und der bejonders 
Dich und Deine Familie angeht.“ 


Herr v. Rheinau übergab dabei dem Stadt- 
rath einen Brief und fuhr fort: 
„Ich will mich entfernen und Dich bei der 


Lektüre dieſes Briefes allein laſſen, er enthält 
tet r 


Diese Woche Freitag, 28. Mal. Ziehung 


. ae T, 


veranſtaltet vom Unton⸗Club. 
Naächſte Ziehung am 28. Mai d. 3. 
1329 Gewinne, 


darunter Saupfgemwinne l. W. v. 


8 0 0 0 Mark 
4 0 00 Mark 
2000 Mark 
10 0 0 Mark 


Kimmtliche Gewinne 90 % effectiven Werth. 


Looſe a 2 Mark de 


in allen durch 


Plakate keuntlichen Verkaufsſtellen und zu beziehen 
durch F. A. Schrader. 
Hannover, Gr. Packbofſtraße 24 


Bierdruckapparate mit 
flüſſiger Kohlenſäure 
(Syſtem Beidt-Kunheim D. R.- F.). 

auch mit Luftdruck, halte ſtets großes Lager bei 10 % 


Ermäßigung gegen früber. Mt Luftdruckapparatt 
können nach dem Syſtem umgeändert werden. 


J. Hansi, Stettin, 
alleiniger Vertreter für den Reg.⸗Bezirk Stettin. 


Steppdecken 


für 
Erwachſene u. Kinder, 
große Auswahl, 
zu 
billigſten Breiten. 
Gebrüder Aren. 


übel, f 


Spiegel- und Polster waaren, 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Geri 


Herr v. Rheinau entfernte ſich hierauf ſchnell 
und der Stadtrath eröffnete den Brief. ? 
erſtaunte er aber, als er in demſelben die Schrift 
ſeiner größten Feindin, der Frau v. Fliſſen er⸗ 
kannte, welche in dem an Herrn v. Rheinau ge- 
richteten Schreiben denſelben inſtändig bat, die 
Verſöhnung des Herrn Carſten zu erwirken und 
gleichzeitig ein reumüthiges Bekenntniß ihrer 
Schuld ablegte. 


Immer wieder las er die ſo verhängnißvollen 


Als Herr v. Rheinau nach wenigen Tagen mit 


Frau und Tochter von Bremen zurückkehrte, war 
die Begrüßung mit dem Stadtrath eine überaus 


Wie herzliche und zu feiner Freude bemerkte Erſterer, 


daß der Brief ſeiner Schweſter den erwünſchten 
Erfolg batte. 

Die Verhandlungen wegen des Ankaufs des 
„Lindwurms“ waren ſehr ſchnell beendet, der 
Stadtrath machte ein ſo mäßiges Gebot, daß es 
ſofort angenommen wurde. Die Einrichtung war 
ſchnell beendet und heute ſollte die Ueberſiedelung 
der Familie v. Rheinau nach dem Lindwurm durch 
eine Familienfeſtlichkeit gefeiert werden. Zu den 


Zeilen, endlich ſtand er auf und begab ſich in geladenen Gäſten gehörte auch der Lieutenant v. 


die oberen Zimmer; dort ließ er ſich vor dem 


Bilde feiner jo früh verſtorbenen Frau nieder, 
beim Anblick der edlen, gütigen Züge derſelben 
wurde er ruhiger und weicher geſtimmt und Thrä⸗ 
nen drängten aus ſeinen Augen. War auch der 
Haß gegen Frau von Fliſſen ein unbegrenzter 
geweſen, jo konnte er doch die Bitte einer Ster⸗ 
benden nicht ganz unberückſichtigt laſſen und ge- 


Fliſſen, welcher pünktlich mit dem Juſtizrath Nefe- 
mann eintraf. Herrſchte auch zuerſt ein been⸗ 
gendes Gefühl unter der Geſellſchaft, ſo verſtand 
es der Juſtizrath doch. durch ſeine humoriſtiſchen 
Einfälle den böſen Geiſt zu bannen und bald be- 
fand ſich der Stadtrath mit Herrn v. Fliſſen in 
lebhafter Unterhaltung und folgte mit Intereſſe 
den Ausführungen des jungen Offiziers. Nach 


lobte, dem Sohne der Frau fernerhin nicht ſo Aufhebung der Tafel erhob er ſogar keinen Ein⸗ 
abſtoßend zu begegnen, und er dachte unwillkür⸗ ſpruch, daß Herr v. Fliſſen mit Billa im Garten 
lich an die Eintragung feiner Frau in ihr Tage- promenirte, im Gegentheil voll Freude ſah er 


buch: 


ſteht. 


„Vielleicht iſt Billa beſtimmt, den böſen dem ſtattlichen Paar nach und drückte Herrn v. 
Geiſt zu bannen, der zwiſchen beiden Familien Rheinau die Hand, welcher den Händedruck ver⸗ 
ſtand und ſagte: 


Berliner 
Lotterie. 


Loose à 2 Mark., 


North British and Mercantile, 
Feuer-Verſicherungs⸗Ge ellſchaft. 


(Gegründet 1809.) 
In Deutſchland eingeführt ſeit dem Jahre 1863. 


Grundkapital 
Darauf baaz eingezahlt 
Reſerven der Feuerbranche 


In Deutfchland angelegte Sicherheiten 


M. 50,000,000. —. 
„ 12,500,000. —. 
„ 31,945,909. —. 
„ 1,288,428 


Die Geſellſchaft giebt und nimmt Recht vor deutſchen 


| ehten und ſchließt Feuer⸗Verſicherungen jeder Art zu feſten und 
billigen Prämien. — Für Landwirthſehaft und Fabriken beſonders loyalt 
Bedingungen. — Bei mehrjähriger Verſicherung unter Vorausbezahlung beden 
tender Rabatt. 


Zur Ertheilung jeder wünſchenswerthen Auskunft, ſowie zur Vermittelung vor 


Verſicherungs⸗Anträgen empfehlen ſich die Spezial⸗Agenten der Geſellſchaft ſowie 


Die General⸗Agentur: 
Rud. Krüger in Stettin, 


Dampfſchiffsbollwerk 8. 


„Janus“, 


Lebeus⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


in 


Hamburg. 


Errichtet am 1. Februar 1848. 
In Preußen konzeſſionirt im Jahre 1854. 


Geſchäftsreſultate ult. 1885. 


Verſicherungs⸗Summe Rm. 66,073,645. —. 
Angeſammelte Reſerven ercluſive Aktien⸗Kapital „ 17,072,438. —. 
Bezahlte Sterbefälle und Renten ſeit dem Beſtehen der 

Geſellſchaft 26,287,776. —. 


Dividende auf die Prämien der am Schluſſe des Jahres 1883 mit Anſpruch auf 
Dividende in Kraſt geweſenen Verſicherungen: 20 Prozent. 
Proſpekte und Antrags⸗Formulare gratis bei allen Spezial⸗Agenten der Geſell⸗ 


feinfte auch einfache. in gediegener Arbeit empfiehlt zu ſchaft ſowie bei der 


den billigſten Preiſen 
W. Neitzel, Tiſchlermſtr., im alten Rathhauße. 
Besser als Benzin!!! 
/ — 
La Morcine. 
Garantirt geruchloses unentzündbares Fleckwasser. 
Die Mor&ine hat eine ausgezeich- 
nete Anwendung in den Haushaltungen 
gefunden und hat einen schon lang ersehnten 
Wunsch erfüllt. Die Eigenschaften der 
Moreine sind unstreitbar und zeichnen 
sich durch folgende Vorzüge aus: 
10 Im Gegensatz von Benzin, Petroleum etc, besitzt 


die Moreine nicht ein bischen Geruch. 
2) Entfernt alle Flecke, auch wenn sie noch so alt 


Sind. 

8) Hinterlässt keine Ränder, und die ausgeriebenen 
"lecke erscheinen nie wieder. 

) Entfernt selbst Tintentlecke, wenn sie kurze Zeit 
hineingelegt werden. 

5) Verdunstet nicht und ist deshalb keineswegs ent- 
zündbar. 

6) Ist unverwüstlich und kann offen stehen, ohne ein 
Verderben zn befürchten, 

7) Endiich überhaupt besser, ala alle Oele, reinigt sie 
Schmutzflecke an Nähmaschinen, Uhrwerken, etc. 


Preis pro Yı Fl. 1,25 M., pro ½ Fl. 75 Pf. 
General-Depöt tür Pommern: 
Hans von Januszkiewicz-Stettin 
Bollwerk 88, Il (Ecke der Splittstr.) 


„Niederlagen werdenin Parfumerien und Drognen- 
geschäften errichtet, 


c man nn 


\ . C. Lück, 

N ottem- e Els Kolberg, 
Bei ber 3 u. Dan Moiteufch 5 
ngeführt. Zu haben bei 1 1 > 
5 Stettin. Se 5 


General-Agentur 


Rud. Krüger, 
Dampfſchiffsbollwerk 8. 


27. Mai. 


mein Geſchäft morgen Sonntag bis 7 


das beweiſen die vielen Dankſchreiben. 


Nachdem ich den Esprit des cheveux in 4 Flaſchen à 3 % angewendet habe, fühle ich mich 
veranlaßt durch den ſchnellen und vollſtändigen Erfolg meinen Dank zu 


Hannover, den 17. April 1886. 


Hochfeine Weichſelpfeifen, 


IJAnſtr. Preisliſte frauko. 


Ziehungsanfang übermorgen. 
Ulmer Geld-Lotterie. 


Ziehung 24.—26. Mai 1886. 


Hauptgewinne M. 75, 
2 & 5000, 10 à 2000, 20 & 1000, 100 & 
baares Geld. 


Mothe 


Looſe 8 1 & (11 für 10.7% empfiehlt 1 
Rob. Th. Schröder, Stetlin. 


Der am Montag beginnenden Ziehung der Ulmer Lotterie wegen bleibt 


000, 30,000, 10,000, 
500, 100 & 250, 200 & 100 u. f. w. 


4 3 Mark. 
Lotterie. 


150,000 A Gew. 


Looſe 


Uhr Abends geöffnet. 


Eine großartige Eutbec eg ft 


iſt gemacht, indem ein weit und breit verbreitetes Uebel, die Kahlköpfigkeit, radikal und ſicher beſeitigt wird durch 
den Haargeiſt Esprit des cheveux von Hutter & Co. (Depot bei Th. Pee, Droguerie in Stettin, Breiteſtr. 60), 


ſag 


en. 
A. Hilscher, Adminiſtrator. 


6¼ Mark. 
Pfeifenfabrik Sehrelber, Düffeldorf, 


11 Loose für 20 Mark, empfiehlt 
a. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


1 Meter lang, 6 Stud 12 Mart, 8 Eid, 
Nicht konvenirendes zurück. 


„Liebe muß Alles veꝛſöhnen und ſelbſt der 
größte Haß muß derſelben weichen. Laß die 
Kinder glücklich werden, denn was Gott zuſam⸗ 
mengefügt, das ſoll der Menſch nicht ſcheiden!“ 


Wir haben unſerer Erzäblung nicht mehr viel 
hinzuzufügen. In kurzer Zeit wurde die Stadt 
durch die Verlobung des Herrn v. Fliſſen mit 
Frl. Billa Carſten überraſcht und der Stadtrath 
ſelbſt drang auf eine ſchnelle Hochzelt. Der alte 
Herr war wie umgewandelt und zur Freude aller 
Weintrinker entſchloß er ſich ſogar, in den un⸗ 
teren Räumen des „Lindwurm“ ſein Geſchäft 
auch ferner zu betreiben, wenn auch die Wein⸗ 
ſtube geſchloſſen blieb. Noch am beutigen Tage 
iſt die Weinhandlung von L. Carſten Söhne die 
renommirteſte in Reicha. Der Inhaber derſelben, 
Herr Stadtrath Carſten, iſt ſtets heiter, am ver⸗ 
gnügteſten ſteht man ihn jedoch, wenn er jeine 
prächtigen Enkel, die Kinder ſeines „lieben 
Fliſſen,“ auf den Knten ſchaukeln kann. 


En de 


Fur Zahnleidende! 


„Meinen werthen Patienten zur Nachricht, daß ich dem 
vielſeitigen Wunſche nachgekommen und einen Lachgas⸗ 
W zu ſchmerzloſen Zahnextraktionen aufgeſtellt 

e. 6 
Ergebenſt 


E. Preinfalck, 


Breiteſtraße 28, II. 


Hohe und vergoldele 
Grabkreuze 
u. Gitter. 


Sehr ſaubern Guß für Ma- 

ſchlnenbauer, ſowie ſämmtliche 

Handels-Guß waaren, bes 

ſchlagene und unbeſchlagent 

Ofenthüren, Fenſtern und 
Pumpen jeder Art 

liefert zu enorm billigen Preiſen die 


Eifengieferei u. Maſehinen fabrik 
C. Mentzel & Co., 


x * 1 = * 2 


Torgelow i. Pomm (Eiſenbahnſtation). 


U : einfache und 
solide Construction. 


Billiger Preis! 
Aufstellung leicht. 

Zu beziehen von 

Buss,Sombart & 


Vertreter geſucht. 


— 


uudnsg SpRa,goE 


GDEBURG 
——FCriedrichsstadt.) 


Reine Ungar-Weine. 


4 Liter feinſten Welss- oder Rothwein, Aus⸗ 
leſe mild 46 4, herb „ 4 60. Ausbruch ſüß A 7 
franko ſammt Fäßchen. Poſtnachnahme oder Kaſſa. 

Anton Tohr, Werſchetz, Ungarn. 

Unter Garantie für guten und scharfen Schuss 
solider und elegauter guter Arbeit versende neueste 
Systeme: 

Befauehenx-Doppelflinten von 29 M an 
Centralfeuer- do. * 5 „ 


Perkussions« 


de. * » * 
Hinterladerbüchsen, Syst. Mauser 45 „ „ 
Flobert-Terrhins 8 Ja 
Revolver 4 
Lefaucheux-Hülsen W 


Versand umgehend. Neuester Prciakourant gratis 
und franko 


GREUME“'s Endes 


Weine! Weine! Weine. 


eigenes Wachsthum, per Liter Ak —,50, —,60 u. —70 
empfiehlt in Gebinden 
Heinr, Herter Wittwe, 
Bad Kreuznach. Auguſtaſtraße 6 


Lungenſchwindſucht, 
Aſthma, ſowie alle Krankheiten des Halſes und der 
Luftwege finden durch die von mir in der Pflanzenwelt 
entdeckten Heilmittel nachweislich noch in hohem Stadium 
. Heilung. Man ſende eine Beſchreibung des 
eidens an John Schmidt, Hamburg, 
Mühlenſtraße 45. 

Ein Metallwaaren-Fabrikgeſchäft (Spezialität in 
Baus und Haushaltungsartikeln) ſucht für deren Ver⸗ 
trieb für hier und Umgegend eine geeignete Perſönlichkeit. 
Das Geſchäft iſt leicht und lohnend, fait ohne Kon⸗ 
turrenz. Auch für Herren ohne Fachkenntniſſe geeignet. 
Offerten unter G. V. 608 an Hansenstelm 
& Vogler, Berlin SW., nur von Reflektanten, 
deren Vermögensverhältniſſe unbedingt gut und nach⸗ 
weisbar ſind um event. als Garantie für etwaigen Kredit 
zu dienen. Angaben von Referenzen erwünſcht 


Ein großes Inſtitut hat ug 
& 5 bis 4 pCt. Zinſen, mit oder ohne Amortiſatton. 


Capitalien auffiypotheken 


jeder Höhe ſofort oder ſpäter auszuleihen. Vermittler 
verbeten. Anmeldungen unter G. H. 100 in d. 
Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


(24 1 * 


1 


